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Jahresbericht 2024/2025  
des Betroffenenbeirates  

der Diözese Rottenburg-Stuttgart 

Einleitung 

Das Berichtsjahr 2024/2025 umfasst den Zeitraum von November 2024 bis Dezember 2025 

und war geprägt von inhaltlicher Konsolidierung, personellen Veränderungen und der Wei-

terentwicklung zentraler Arbeitsfelder des Betroffenenbeirates der Diözese Ro-enburg-

Stu-gart. 

Die erste Amtszeit des Beirates endete am 31. Mai 2025. Ab Januar 2026 wird der Beirat mit 

drei neu gewählten Mitgliedern - Mirijam Steinbacher, Alexander Mauz, Georg Röhrle - in 

die zweite Amtszeit bis Mai 2028 starten.  

Ende März legten Dieter Maier, Thomas Meier ihre Ämter nieder; ebenso Dr. Reinhard Win-

ter, der noch bis Februar 2026 seine Mitarbeit in der Aufarbeitungskommission (AK) der Di-

özese wahrnimmt. Sein Amt in der AK übernimmt ab 1. März 2026 Barbara Anger.  

Wir haben die Zusammenarbeit mit den diözesanen Gremien vertieft, unsere Strukturen 

überprüft, neue Formen der Begegnung und Beteiligung von Betroffenen entwickelt. Zudem 

empfehlen wir Bischof Dr. Krämer und Generalvikar Dr. Stroppel, einen dauerhaften Dialog 

zwischen Betroffenenbeirat und diözesaner Leitungsebene in Form regelmäßiger Termine zu 

institutionalisieren.  

In der Kommunikation mit Betroffenen griffen wir deren Wunsch nach einem regelmäßigen 

Treffen auf und etablierten den „Betroffenentag“ erstmals 2024 und in Folge 2025. Ergänzt 

wurde dieser Begegnungstag durch die Konzeption eines ersten „Erzähltages“ unter Beglei-

tung des Traumatherapeuten und Supervisors Harald Requardt. Des Weiteren planten wir 

unsere Arbeitsschwerpunkte für die zweite Amtsperiode bis Mai 2028 mit dem Moderator 

Piet Sellke, soweit dies mit vier Mitgliedern im Betroffenenbeirat möglich war. Unser Ziel 

bleibt, die Stimmen und die Stimmungen der Betroffenen in der Diözese, wenn möglich auch 

darüber hinaus, vernehmbar zu machen, Aufarbeitung konstruktiv zu begleiten, Interventi-

on, wenn nötig, einzufordern und Prävention weiter zu stärken. 

Zusammensetzung und personelle Veränderungen 

Im Berichtszeitraum bis Mai 2025 bestand der Betroffenenbeirat aus sieben Mitgliedern. 

Nachdem drei der ursprünglich sieben Mitglieder des Betroffenenbeirats im November 2024 

ihr Ausscheiden ankündigten, lag die UmseHung der geplanten Vorhaben zwischen Mai und 

Dezember 2025 bei den vier verbliebenen aktiven Mitgliedern.  

Im Herbst 2024 haben wir ein transparentes Verfahren für die NachbeseHung vorgeschlagen 

und uns dabei auf unsere Erfahrungen im ersten Auswahlprozess sowie unsere Arbeit im 
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Beirat der Diözese gestüHt. Wir entschieden uns für vielfältige Lebensgeschichten und Per-

spektiven, für die Berücksichtigung der Regionen in der Diözese sowie die gleichberechtigte 

BeseHung des Beirates mit Frauen und Männern. Kriterien für neue Mitglieder umfassen 

persönliche Aufarbeitungserfahrungen, die Verbindung zur Diözese, professionelle Kompe-

tenzen und eine hohe Bereitschaft zur kollegialen und vertrauensvollen Zusammenarbeit. 

Dr. Reinhard Winter ha-e sich als Beobachter über unsere Anliegen mit dem Auswahlgremi-

um vor der AuswahlsiHung ausgetauscht, selbstverständlich ohne die Unabhängigkeit dieser 

Kommission zu tangieren. 

Parallel wurde die Neuausschreibung für die Betreuung der Geschäftsstelle vorbereitet. In der 

Zwischenzeit betreute Beate Gölz die organisatorischen Aufgaben und verantwortete insbe-

sondere die Terminplanung, die Kommunikation mit dem Ordinariat und die Abrechnung 

für den Betroffenenbeirat. Mi-lerweile leitet sie die Geschäftsstelle mit hohem Engagement 

und bereichert die Arbeit durch konstruktive Impulse.  

Arbeitsschwerpunkte im Jahr 2024/2025 

Präven�onsarbeit und Zusammenarbeit mit anderen Gremien 

Ein wesentlicher Teil unserer Arbeit bestand in der kontinuierlichen Mitwirkung an anderen 

Gremien und an Präventionsveranstaltungen.  

So sind als Vertreter des Betroffenenbeirates in der Kommission sexueller Missbrauch der 

Diözese Ro-enburg-Stu-gart (KsM) aktuell Sebastian Weh und Johannes Czaja tätig, nach-

dem sie der damalige Bischof Dr. Fürst in dieses Amt berufen hat. Jährlich befasst sich in 5-6 

SiHungen die KsM mit zurückliegenden und neuen Meldungen von GrenzverleHungen und 

Übergriffen mit sexueller Konnotation sowie sexuellem Missbrauch. Das Gremium klärt und 

diskutiert Sachverhalte, erörtert die Anliegen Betroffener und empfiehlt Maßnahmen zur 

Vorlage beim Bischof. Dazu gehören u.a. auch die Bewertungen von Plausibilitätsprüfungen, 

die die zuständigen kirchlichen Stellen erstellen bzw. vorbereiten.  

Zwei Jahre nach der Berufung zweier Mitglieder des Betroffenenbeirats in die KsM kann eine 

erste, positive Bilanz der Zusammenarbeit gezogen werden. Obwohl die Betroffenen nicht 

mit allen Regelungen und Vorgaben einverstanden sind, so sind sie doch in der konkreten 

Arbeit der KsM auf Augenhöhe einbezogen und gestalten deren Arbeit kritisch-konstruktiv 

mit. Auch bei dem im Januar 2026 anstehenden Klausurtag der KsM werden die Betroffenen-

vertreter ihre Perspektive wohl überlegt einbringen, um die personellen, ggf. auch struktu-

rellen Veränderungen und die Weiterentwicklung der KsM nach Kräften miHugestalten. 

Hinzu kommt die Mitarbeit in der Aufarbeitungskommission (AK) der Diözese Ro-enburg-

Stu-gart, die auch im vergangenen Jahr von Dr. Reinhard Winter und Sebastian Weh geleis-

tet wurde. In diesem Gremium waren und sind wir als gleichberechtigte und vollwertige 

Mitglieder auf Augenhöhe in ZeiHeugengespräche, in die Aktenauswertung, in Konferenzen 
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und Besprechungen mit Vertretern anderer Gremien und der Diözesanleitung bewusst ein-

gebunden. Die genauen Aufgaben der AK können den Berichten der Aufarbeitungskommis-

sion (h-ps://ak.drs.de) entnommen werden. 

Zudem sind nach wie vor Dr. Ilonka Czerny und Sebastian Weh parallel im Betroffenenbei-

rat bei der Deutschen Bischofskonferenz aktiv und sorgen für eine enge Verzahnung zwi-

schen der diözesanen Betroffenenarbeit und der Tätigkeit auf Ebene der Bischofskonferenz. 

In Kooperation mit Frau Gerburg Crone (Caritas Stu-gart), Frau Sabine Hesse (Stabstelle 

Prävention, DRS) oder mit Dr. Joachim Schlör (Pastoralpsychologe, Priesterseminar) nahmen 

wir an Fortbildungen für Haupt- und Ehrenamtliche und Priesteramtskandidaten teil, die 

sich mit sexualisierter Gewalt in kirchlichen Kontexten befassen. Diese Veranstaltungen bo-

ten Raum für persönlichen Austausch und Reflexion, insbesondere über die Erfahrungen von 

Betroffenen im kirchlichen Umfeld. Durch die professionelle Leitung und die stetige Weiter-

entwicklung der Präventionsseminare, an denen mehrere Mitglieder des Beirates aktiv teil-

genommen haben, wird die Sprachlosigkeit überwunden, die nach wie vor noch in etlichen 

Einrichtungen der Diözese wahrzunehmen ist. 

Der Beirat befürwortet die FortseHung dieser Präventionsarbeit sowie die enge Zusammen-

arbeit mit den diözesanen Präventionsbeauftragten (Frau Hesse, Frau Crone, Herr Dr. 

Schlör). Dies gilt ebenso für die Entwicklung eines Standardverfahrens zur Begleitung von 

irritierten Gemeinden durch das Signalteam mit der zuständigen Beauftragten Frau Regina 

Seneca. Im Fokus stehen dabei auch Gemeinden, in denen sexueller Missbrauch durch kirch-

liche Beschäftigte weit zurückliegt.  

Gespräche mit Bistumsleitung und Aufarbeitungskommission (UKA) 

Am 15. Januar 2025 fand ein wechselseitiges Kennenlernen und erstes ausführliches Ge-

spräch mit Bischof Dr. Klaus Krämer und Generalvikar Dr. Clemens Stroppel sta-. Zentrale 

Themen wie die Anerkennungsleistungen, die geplante Betroffenenstudie und die struktu-

relle Weiterentwicklung der Aufarbeitung in der Diözese standen im Vordergrund des Aus-

tausches. Wir begrüßen ausdrücklich das Interesse von Bischof Dr. Krämer, eine Betroffenen-

studie durch überdiözesane Zusammenarbeit gemeinsam mit anderen Diözesen voranzu-

treiben und wissenschaftlich aufzuarbeiten. 

Von der Unabhängigen Kommission für Anerkennungsleistungen (UKA) berichtete Herr 

Weh; Dr. Stroppel erläuterte die diözesanen Abläufe. Wir betonten die Notwendigkeit klarer, 

transparenter Verfahren, einer besseren Rückmeldung an die Antragstellenden und schlugen 

eine möglichst rasche Änderung des Statuts der UKA in Bezug auf Anträge von hochbetag-

ten Betroffenen (75 Jahre und älter) vor.  
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Organisation und Budget 

In Abstimmung mit Generalvikar Dr. Stroppel ist ein Jahresbudget von bis zu 100.000 € für 

die verschiedenen Aufgaben und Vorhaben des Betroffenenrates vorgesehen. Wir seHen uns 

dafür ein, die Mi-el effizient und verantwortungsvoll zu verwenden – unter anderem für 

Supervision, Moderation, Fortbildung sowie die Durchführung von Betroffenen- und Erzähl-

tagen. Personalkosteneinsparungen, die durch die ausgeschiedenen Mitglieder von Mai bis 

Dezember 2025 und durch unbeseHte Stellen in der Geschäftsstelle entstanden sind, bilden 

eine finanzielle Rücklage. Diese Mi-el ermöglichen es dem Beirat, nach seiner Vervollständi-

gung in den Jahre 2026 bis 2028 zusäHliche inhaltliche Schwerpunkte zu seHen und seine 

Aktivitäten auszuweiten. Unsere Position bleibt: Aufarbeitung und Beteiligung von Betroffenen 

sind zentrale Aufgaben der Kirche wie auch der Diözese und dürfen nicht unter Kostendruck geraten. 

Sitzungen, Supervision und interne Zusammenarbeit 

Unsere PräsenzsiHung im November 2024 markierte den Auftakt des Berichtsjahres. Dort 

legten wir Themenschwerpunkte für 2025 fest, darunter die Fortführung der Präventionsar-

beit, die Planung des Betroffenen- und Erzähltages sowie Fragen nach der zukünftigen Zu-

sammenseHung des Beirats. 

Im Februar 2025 moderierte erstmals Piet Sellke (Trigon Entwicklungsberatung) eine Prä-

senzsiHung des Betroffenenbeirats. Wir formulierten unsere Erwartungen an die Moderation 

und erhoffen uns einen veränderten Umgang mit internen Spannungen. Supervision und 

Moderation haben wesentlich dazu beigetragen, unsere Arbeitsprozesse zu strukturieren 

und die Zusammenarbeit zu stärken. 

Veranstaltungen 2025: Erzähl- und Betroffenentag 

Erster „Erzähltag“ 

Der erstmals geplante Erzähltag (27. September 2025, Bernhäuser Forst, Filderstadt) sollte 

Betroffenen ermöglichen, in einem geschüHten Rahmen ihre Erlebnisse während und nach 

dem Missbrauch zu schildern und über ihre Erfahrungen danach zu sprechen. Wir haben 

klare Regeln und ein Betreuungskonzept entwickelt, um einen sicheren Rahmen zu gewähr-

leisten.  

Die Teilnehmerzahl war auf 12 Personen begrenzt; 11 Anmeldungen sind an der Geschäfts-

stelle eingegangen; tatsächlich teilgenommen haben 8 Personen: für ein solches außeror-

dentlich anspruchsvolles Gesprächsformat unserer EinschäHung nach eine ideale Gruppen-

größe. Therapeutisch begleitet durch den Traumatherapeut und Supervisor, Herr Requardt, 

empfanden alle Teilnehmenden übereinstimmend diese außergewöhnlich intensive Begeg-
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nung mit anderen Betroffenen als lebenswichtige Entlastung und spürbare Stärkung des 

Selbst. Dieses Gesprächsformat wollen wir fortseHen; uns ist bewusst, dass der Organisati-

ons- und Kommunikationsaufwand erheblich umfangreicher und schwieriger ist als alle an-

deren Veranstaltungen des Betroffenenbeirats. 

Zweiter „Betroffenentag“ 

Der zweite Betroffenentag 2025 (11. Oktober 2025, „Alte Kanzlei“, Stu-gart) knüpfte an die 

Erfahrungen des Vorjahres an und bot erneut Raum, sich zu informieren, sich auszutau-

schen, sich auf andere Betroffene einzulassen und ihnen zu begegnen. Von den 18 angemel-

deten Personen haben schließlich 10 teilgenommen. Die Resonanz war schwächer als beim 

ersten Betroffenentag im Jahr 2024, als fast dreißig Betroffene teilgenommen ha-en. Der erste 

Betroffenentag erfüllte bestimmte Erwartungen für einige Teilnehmenden bereits, sodass sie 

nicht mehr erneut teilnehmen wollten. Andere Interessenten ließen uns wissen, dass sie ein 

solches Zusammentreffen psychisch und physisch zu stark belastet, weshalb sie ihre Teil-

nahme widerriefen. Deshalb wollen wir weitere Betroffene stärker einbeziehen, Erwartungen 

klären sowie Transparenz über die Arbeit des Beirats und der Diözese schaffen. Piet Sellke 

und seine Kollegin Frau Nina Kuch moderierten diesen Begegnungstag ausgezeichnet; die 

Vorbereitung erfolgte gemeinsam mit der Geschäftsstelle und dem hochengagierten EinsaH 

von Beate Gölz. Neben Berichten aus der Beiratsarbeit standen interaktive Formate wie 

Tischgespräche (World-Café) im Mi-elpunkt, die beim nächsten Betroffenentag erneut ein-

geseHt und weiter ausgebaut werden sollen. 

Vernetzung und Kooperation 

Im Berichtsjahr planten wir die VerneHung mit anderen Betroffenenbeiräten in Deutschland, 

insbesondere mit den Gremien aus Freiburg, Mainz und Augsburg. Ziel ist es, Synergien zu 

nuHen, Erfahrungen auszutauschen und gemeinsame Positionen zu Themen wie Entschädi-

gung und Anerkennungsverfahren zu entwickeln und, wenn möglich, die Erstellung einer 

Betroffenenstudie zu initiieren, die über mehrere, am besten alle Diözesen übergreifend er-

stellt werden sollte.  

Darüber hinaus pflegen wir Kontakte zu verschiedenen Institutionen und Beratungsstellen 

wie der Caritas Stu-gart (Frau Crone, Thema Heimkinder) und „Ruf & Rat“ (Frau Streich, 

Schwerpunkt Männerarbeit). Für Caritasverbände fand in Immenstadt eine Fachveranstal-

tung zur Prävention sta-. Der Fokus der Vorträge lag auf Jugendarbeit und sexuelle SchuH-

konzepte, ergänzt und vertieft durch den Austausch mit einer Betroffenen des Beirates. In 

Hohenheim nahm der Beirat am Präventionsdialog der Leitungsebenen des Caritasverban-

des teil, der von Frau Crone moderiert wurde.  
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Im Mai 2025 haben wir am bundesweiten Treffen der Unabhängigen Aufarbeitungskom-

missionen, Betroffenenvertreter und der bischöflichen Fachgruppe in Frankfurt a. M. teil-

genommen. 

Ebenso nahmen Beiratsmitglieder im Wechsel am Dialog mit Gemeinden und Diözesanebene 

bei der Aufarbeitung sogenannter „Irritierter Gemeinden“ teil. LeHteres speziell in der Ange-

legenheit Pfarrer Rapp, der in Oberndorf, Wangen, Ulm und Schwäbisch Gmünd Spuren 

sexuellen Missbrauchs hinterlassen und teilweise Gemeinden gespalten hat. 

Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 

Unsere Homepage wird kontinuierlich aktualisiert und dient als Informationspla-form für 

Betroffene und Interessierte. Für die technische UmseHung nuHen wir WordPress; die re-

daktionelle Verantwortung liegt derzeit bei Dr. Ilonka Czerny.  

Wir haben beschlossen, zentrale Dokumente, Termine und Berichte künftig systematisch in 

einem digitalen Ordner zu archivieren, um unsere Tätigkeit besser strukturieren und doku-

mentieren zu können, und u.a. uns damit die Erstellung künftiger Jahresberichte zu erleich-

tern. 

Die Geschäftsstelle, vertreten durch Frau Beate Gölz, unterstüHt uns in Kommunikation, 

Dokumentation und Organisation. Ihre Arbeit ist für die Kontinuität und Professionalität der 

Beiratsarbeit unverzichtbar. 

Fazit und Ausblick 

Das Jahr 2024/2025 war ein Übergangsjahr, in dem unsere erste Amtsperiode endete, drei 

Mitglieder Ende Mai 2025 aus dem Beirat ausgeschieden sind und die verbliebenen Mitglie-

der die Arbeitsstrukturen stabilisiert und zentrale Projekte vorbereitet haben.  

Mit dem neuen Konzept des Erzähltags und der Fortführung des Betroffenentags erweitern wir 

die Beteiligung für Betroffene. Gleichzeitig werden wir über unsere E-Mail-Adresse oder 

auch über die Mitarbeit in der Kommission sexueller Missbrauch (KsM) direkt von Betroffe-

nen kontaktiert. Wir versuchen sie in ihren Anliegen zu unterstüHen oder vermi-eln ihnen 

andere UnterstüHungsmöglichkeiten. 

Die Gespräche mit den Gremien der Diözese verliefen konstruktiv. Wir spüren eine zuneh-

mende Bereitschaft, die Perspektiven Betroffener ernsthaft in kirchliche Entscheidungspro-

zesse einzubringen. Ein kontinuierlicher Austausch wäre dringend erforderlich, um Verse-

hen oder Versäumnisse rasch ansprechen zu können. Nur so können wir vermeiden, dass die 

Arbeit im Beirat und für andere Betroffene nicht zur Überlastung führt und sicherstellen, 

dass unsere vielfältigen Engagements nicht eingeschränkt werden müssen.  
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Für das Berichtsjahr haben wir die folgenden Schwerpunkte aufgegriffen und umzuseHen 

begonnen: 

· Anstoßen des NachbeseHungsverfahrens und die Vorbereitung der Einarbeitung neuer 
Mitglieder im ersten Quartal 2026, 

· Planung für die erneute Durchführung des Erzähltages und des Betroffenentages, die 
erfolgreich sta-gefunden haben; zu deren Fortführung wurden wir von Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern aufgefordert, 

· Mitarbeit in der diözesanen Aufarbeitungskommission durch Dr. Reinhard Winter (ab 
März 2026: Barbara Anger) und Sebastian Weh, 

· Mitarbeit in der Kommission sexueller Missbrauch: Sebastian Weh als ordentliches Mit-
glied sowie Johannes Czaja als Stellvertreter, 

· Johannes Czaja wirkt zudem in einer Arbeitsgruppe zur Entwicklung eines standardi-
sierten Prozesses bei der Begleitung irritierter Gemeinden (SIGNAL-Team von Frau Re-
gina Seneca) mit. Aus dieser wird auch die UnterstüHung oder – wenn nötig – Beglei-
tung von Betroffenen in irritierten Gemeinden entwickelt, in denen sexueller Miss-
brauch begangen wurde, 

· Stärkung der Präventionsarbeit (mit Frau Hesse, Frau Crone und Herrn Dr. Schlör) und 
Fortführung der Kooperation mit Fachstellen, 

· VerneHung mit den Betroffenenbeiräten anderer Diözesen, um die Möglichkeiten für 
eine „Betroffenenstudie“ auszuloten und in der zweiten Amtsperiode auf den Weg zu 
bringen, 

· AuXau einer dauerhaften, unabhängigen Geschäftsstelle, was wir derzeit bereits er-
reicht haben und aufgrund der hervorragenden UnterstüHung durch Beate Gölz für ge-
lungen erachten. 

 

Für den Übergang in die neue Amtszeit und das Jahr 2026 sind folgende Schri-e geplant: 

· Onboarding: Abschluss des NachbeseHungsverfahrens und Einarbeitung der neuen Mit-
glieder im ersten Quartal 2026, 

· Brief an den Bischof: In einem geplanten Schreiben an Bischof Dr. Klaus Krämer soll die 
weitere Zusammenarbeit konkretisiert werden. Zentrale Forderungen sind halbjährliche 
Gespräche und die Entwicklung einer Perspektive, wie zukünftig Prävention und Auf-
arbeitung sexuellen Missbrauchs in der Diözese Ro-enburg-Stu-gart weiterentwickelt 
und verstetigt werden können. Dies trifft auch für die Strukturen der Intervention und 
der in diesem Bereich verantwortlichen und tätigen Personen zu.  

· Überdies wollen wir unsere Aufforderung an den Priesterrat wiederholen und verstär-
ken, sich der Aufarbeitung des sexuellen Missbrauchs zu stellen, mit dem Betroffenen-
beirat Kontakt aufzunehmen und in einen Dialog zu treten, denn etliche (Intensiv-)Täter 
sind Priester der Diözese. Der Priesterrat ist aus unserer Sicht also in besonderer Weise 
gefordert.  

· Strukturelle Weiterentwicklung: Festigung der unabhängigen Geschäftsstelle und Sicher-
stellung der Budgetübertragung. 

Wir danken allen, die unsere Arbeit im vergangenen Jahr aktiv unterstüHt und bereitwillig 

gefördert haben – insbesondere den Betroffenen, die durch ihr Vertrauen und ihre Offenheit 

unsere Arbeit befördert haben.  
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Unser besonderer Dank gilt Dieter Maier, Thomas Meier und Dr. Reinhard Winter für ihre 

engagierte Zusammenarbeit seit Mai 2022. Zugleich freuen wir uns ab Januar 2026 auf die 

weitere Betroffenenarbeit mit den drei ausgewählten und vom Bischof ernannten Mitglie-

dern Mirijam Steinbacher, Alexander Mauz und Georg Röhrle fortseHen und weiterentwi-

ckeln zu können. 

Ebenso möchten wir Beate Gölz besonders danken: Sie hat 2025 die verbliebenen vier Mit-

glieder durch ihre akkurate Arbeit und ihre vorausschauende Organisation unserer Tätigkei-

ten den Beirat nicht nur entlastet, sondern auch organisatorisch und administrativ hervorra-

gend neu strukturiert.  

Der Betroffenenbeirat der Diözese ist ein unabhängiges Gremium. Gerade deshalb ist uns be-

wusst, dass ohne den Austausch und die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der Aufarbei-

tungskommission (AK), der KsM, der Stabstelle Prävention, dem Signal-Team, dem Beirat 

bei der DBK, mit den Diözesanbehörden und mit der Diözesanleitung unsere Tätigkeiten gar 

nicht sta-finden könnten und nicht so erfolgreich wäre, wie dies bisher der Fall ist. Für diese 

vielfältige UnterstüHung und vertrauensvolle Zusammenarbeit danken wir herzlich und 

freuen uns auf die FortseHung im neuen Team des Betroffenenbeirates der Diözese Ro-en-

burg-Stu-gart. 

 

Stu-gart, Januar 2026 

Der Betroffenenbeirat der Diözese Ro�enburg-Stu�gart 

Barbara Anger, Dr. Ilonka Czerny, Johannes Czaja, Sebastian Weh 


